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Vorrede. 



y^cbon zwanzig voUe lähre übe 
ich die Heilkunde aus: und bey 
Gottl ich beklagte jedesmal die Ein- 

gefchränktbeit meiner Kunß^ wenn 
meinem fFunfch und Erfer^ man^ 
eben nützlicben fFelibürger zu ret* 
teuj die Trennung treuer Gatten 
abzuwenden^ und zärtlichen Eltern 
ihre Lieblinge zu erhalten^ der Er^ 



— VIÜ — 

folg nkbt entfpracb^ aber nie 

machte ße einen tiefem und fcbmerZf 
bqftern Eindruck auf micbi als am 
Krankenlager des dreyjäbrigen viel 
"verjprecbenden Jundes, von dem 
diefe Blätter bandeln. Von feiner 
Geburt an bis an das Ende feiner 
kurzen frohen Laußabn vergkngen 
wenige Tage^ an welcben icb den 
Liehen nicht gefehen und genoffen 
hätte. In den erfien l^p^ocben feines 
Erdenlebens ward icb feinetwegen 
in manche ßille Sorgen und Kämpfe 
verwickt^lt, bis endlich ßcb alle 
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frühe Wölken in heitern Smneih 

fcbein verwandelten und das Kind 
an der mütterlichen Bruß zu einem 
kleinen Hercules heranwuchs, deß 
fen Gelßeshcifte niltßinem körperrh 
eben Wacbstbum in gleichen Schritt 
ten zunahmen^ und der mir^ wie 
allen, die ihn kannten, durch feine 
Aufmerkfamkeit auf alles, durch 
Proben feines herrlichen Gedäcbtmf 
fes, durch fein aufkeimendes Genie^ 
durch feine ßete Heiterkeit und 
durch Jeine Herzensgüte, fo manche 
feiige Stunde machte, jfber diefes 
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für dies Gute fo empfängliche Jänd, 
dem ich und der mly^ ohne Scbmci- 
cbeley darf ich es fagen^ von gan- 
zer Seele atihanglkb war^ wurde 
nur am 2oßen Jänner diefes lahrs 
durch ein bösartiges Scbleimjkber 
fcbüu am ßchentcn Tag der Krank- 
beU entrijfen und das ganze fürfl- 
liehe Haus in die tiefße Herzens- 
trauer verfetzt. Acbl daß meine 
gewiffenbafte Behandlung des Kran- 
ken, der ein fo koßbares Kleinod 
für uns war 9 fruchtlos bleiben folltel 
Acb daß ich lu die Ahfchiedsworie 
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einßimmm muße, die ihm feine vor-- 
treßiche Frau Mutter voll jam- 
mernder Liebe bey feinem Ent* 
fcblummern zurief: 

0 

''Dank, taufend Lank^ lieher 
''George^ für die Freuden^ 
^ die du mir macbteßl 

Indeffen bleibt mir doch die lieber^ 
Zeugung : feine KrankJjeit gleich 
anfänglich von der rechten Seite 
erkannt und ihr die fcbicklichßen 
Mittel entgegen gefe^ zu haben* 



— xn — 

Z^fen Troß können mir gewijs 
auch die flren^n Mnflrkbter 
nicht rauben l 

Regensburg^ 
im s^fim M&m 1795« 



D. Schäffefy 

FürßL Thurti' und Taxifcber 
Leibarzt tmd Ho/ratb. 
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Prinz G£0R6 war in Regens- 
burg den aöften März 1792. früh 
vor vier Uhr gebohrcu. Er gcnofs 
bis in den drcyzehnten Monat die 
mütterliche Milch und fichtbar fog 
er mit derfelben körperliche und 
geiilige Kräfte ein. Nachdem alle 
Schneidezähne glükhch durchgebro- 
chen waren, fo wurde er ent- 
wöhnt. Eben fo leicht kamen auch 
nach und nach die Augen - und 
ciidJich die acht Backenzähne her- 
vor« Ehe er noch anderthalb lahre 
erreichte, lief er. Sprechen lernte 
er frühe und gut. Seine Aus- 
fprache war deutlich und wenig * 
kindifch; der Ton feiner Stimme 
ftark, hell imd angenehm. In fei- 
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ncn Sinnen bemerkte man Schärfe, 
Feinheit und Richtigkeit. Sein 
Wuchs war fchlank xind mäffig dick: 
fein Fieifch derb und vcrrieth Mut 
kclkraft, die er auch befafs. Sein 
kleiner Körper ftund ihm gaiiz zu 
Gebot und feine Gliedmaflen wa- 
ren vollkommen in feiner Gewalt; 
er berührte, ergriff und hielt daher 
alles fehr gefchickt, und lief fchnell 
und ficher. Seine Gcfichtszüge wa- 
ren regelm äffig, und feine ange- 
bohme Heiterkeit erhöhte ihre An- 
muth. Kurz, er blühte immer, wie 
eine Rofc, war belläiidig frohen 
Sinns, und alles entdeckte die 
fchönllen Geülesanlagen an ihm. 
Ueberau blickte eine gefunde, frohe 
Seele aus dem GefundheitsvoUen 
Körper hervor. Kleine Katarrhe 
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und bald vorübergehende Hu&eu 
abgerechnet, wodurch kl^me Aus- 
fuhrungen nothwendig gemacht wur- 
den, war das Kind nie emftlich 
krank. Im veräolsnen Frühjahr 
wurde es mit dem Keichhuftcn be- 
droht, der bcy uns epidcmifch 
herrfchte. Kleine Gaben der Bella- 
donnawurzel, einige Wochen lang 
gegeben, lieiTen die Krankheit nicht 
zum voUea Ausbruch kommcn> 
fondem bekämpften fie glücklich. 

In der Nacht vom X3ten zum 
I4ten länner wurde der Prinz mit 
Ficberfroft überfallen, auf welchen 
Hitzen von Dürft begleitet folgten. 
In zwo -Stunden war aber alles 
vorüber. Das Kind wachte gegen 
acht Uhr Morgcac) heiter auf, wurde 



angekleidet, und war guter Dinge. 
Ais ich am i4ten bey meinem 
Morgenbefuch, bey welchem ich 
diefe Berichte empiieng, die Zunge 
etwas unrein und den Athem rie- 
chend fand, fo reichte ich fogleich 
eine gelinde Abführung,*) welche 
fechs ziemlich ftinkende Stühle be- 
« wirkte. Die Efsluft war hierauf gut, 
und da^ Kind wie gewöhnlich mun- 
ter, fo dafs es mit Mülie im Zim- 
mer erhalten werden konnte. Dem- 
ohngeachtet folgte auf diefen guten 
Tag in der Nacht vom Mittwoch 
den J4ten auf Donneritag den 

* *) ^£ Refin. Jaiapp. c. piti« tr. gr. üj. 

Aq. laxatr Viens. dr. j. 
Syr. de Cichor. c, Riu scr. j. 
Sal. aper. Fr. gr. v. 
M. S. Auf einmal früh zu gebem 
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iSten abermal ein kleiner Fieber* 
anfalle der von zwölf bis zwey 
Uhr währte. Da ich bey meiner 
Morgen viüte das Kind fo munter» 
wie allemal, den Hauch nicht übel* 
riechend tmd die Zunge nur gegen 
hinten zu ein wenig weiis fand» fo 
liefs ich mit. dem Mittel den An- 
fang machen» fchrieb eine fchickli- 
che Kofi vor, und liefs den kleinen 
Patienten wieder nicht aus dem 
Zimmer. £r fpielte und war eben 
fo munter, als Tags vorher, und 
legte lieh um acht Uhr-fchlafen. 

*) ^ Spirit. Minder. 
Aq. laxat. Vien. 

Syr. Manat. aa. unc. 
Sü* aperiu Fr. dr. ij. 

Tartar. em^tic. gi\ ß. 

S. AU« zwo Snmdcn «inta EftlöfU 
geben, 

B 



Freytags den löten früh um 
zwey Uhr kam der Fieberparoxys- 
mus abermaU und währte bis ge- 
gen vier Uhr. Das Kind hatte fo 
wohl etwas kältere Hände und 
Füfle, als vermehrten Durfte und 
war unruhig. ' Hierauf fchlicf es - 
wieder ein, bekam gegen fechs 
Uhr Schweiffe, und wachte gegen 
acht Uhr munter auf. In diefer 
Nacht bemerkte kh öfters ein Zu- 
fammenfahren im Schlafe, wie bey 
Kindern, wenn ein Ausfchlag ver- 
deckt auf ihren Nerven liegt. So 
ungeme der liebe Kleine, wie falt 
alle Kinder, Arzeneyen nalira, uni 
fo fchwer es hielt, ihm folcac bey- 
zubringen, fo licls er fich doch 
bereden, diefen Tag die angezeigte 
Mixtur fortzunehmen,>die ihm zwey 
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bis drey ergiebige und ftark rie^ 
chende mit vielem Schleim ver* 
milchte Stuhlgänge machte« Dea 
Tag über war er wieder ganz mun- 
ter, af^ und fpicltc froh und ver- 
vergnügt bis auf den Abend um 
fechs Uhr, wo ihn plötzlich ein 
heftiger Xrampfhullen, mit kalten 
Händen und Füflen befiel, der ihn 
immer zum Brechen würgte. Ich 
iah diefen Huiten für den maskir* 
ten f ieberanfall an, der ftatt nach 
Mittemacht, letzt fchon eintratt 
Nachdem ich die Hände und FüiT^ 
mit aufgelegten Tüchern ervirärmt 
hatte, liefs der Hüften nach; das 
Kind wurde zu Bette gebracht und 
fchlief bis . gegen zehn Uhr ruhig. 
Nachher ficng es an, fich herum- 
zuwerfen, hatte Dürft und Hitze, 



die üch gegen den Tag wieder mit 
ScliweÜs endigten. Da der Prinz 
geftern bcy dem Krampf huilen wie- 
derhohlte Neigungen zum Brechen 
verrieth^ fo gab ich ihm Sonn- 
abend den 'i7ten Morgens beym 
Erwachen einen Dritteigran Brech- 
weinftein, der gegen Mittag ein 
paarmal Speyen von etwas Wafler 
mit Schleim machte. Gegen zwey 
Uhr afs er ganz wenig Suppe und 
etwas Obliipeife. Um den Fieber- 
oder den Krampfhuftenanfali durch 
zulällige VerkäkuDg nicht zu be- 
fclileunigen, liefs ich den Prinzen 
diefen ganzen Tag über zu Bette 
bleiben^ ihm ein Klyftir beybrin- 
gen und obiges Arzeneymittel fort- 
nehmen^ worauf Abends wieder ein 
paar ergiebige Ausleerungen, mit 
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Schleim vermifcht, erfolgten. We- 
der Hüften noch Fieber kamen wie 
gefterO) Ibndem das Kind fpieite und 
war bis nach acht Uhr wach. 

Demohngeachtet aber fanden 
lieh noch um zehen Uhr Nachts 
wieder Dürft, vermehrte Hitzen 
und Unruhen ein> die bis Sonntag 
am Igten Nachmittags um zwey 
Uhr fortwährten, wo erft eine voll- 
kommene Remülion mit ftarkem 
Schweifs erfolgte. Da das Fieber 
auf die bisher gereichten Mittel 

m 

nicht nachliefs, ibndem vielmehr 
die Remiffionen kürzer«^ die Puls- 
fchläge fchneller und etwas gefun- 
kcn wurden, das Kind auch über 
die Seite und Bruft klagte, mit ei- 
niger Befchwerlichkeit einathmete 



und Öfters trocken huftete, fo 
fchlofs ich, dafs die Krankheit auf* 
feril wichtig und gefährlich fey. Icii 
fetzte am Morgen noch ein Blafen- 
pflafter in die fchmerzende linke Sei* 
te, belegte die Krankheit mit dem 
Namen eines bösartigen Schleimiie* 
bers und reichte die Mixtur*}, von 
der aber der kleine Patient, wie 
von den übrigen noch angewand- 
ten Mitteln, ohnerachcct alles Zu- 
redens, fehr wenig nahm. Nach 
zwey Uhr ais er etwas weniges 

Ij/L Extrad. Cort« Chinae scr» j. 
Spirlt. Minder. 
Aq. laxat. Vicn. aa unc. j. 
Syr. MaiaL unc. 
Tartar, SoUibil, dr. ij. 
Tartar. emetic. gr, j. 

M« Alle drey Stunden einen Efslöfei zu 
geben« 
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Ton einem Apfelcompote ^ fpielte 
hierauf und war ziemlich . munter. 
Obfchon diefen Morgen ein auiser- 
ordentlich heftiger Schweifs über 
den ganzen Körper ausbrach und 
der kaum gela(sne Harn einen di- 
cken Bodenfatz machte^ fo konnten 
doch diefe einzelnen Erfcheinun« 

* 

gen für keine volikon^mene Krife 
gehalten werden, weil der Puls 
noch immer 130 bis 140 Schläge 
in einer Minute that und das Re-* 
fpiriren überhaupt viel zu fchnell^ 
und das lu'nathmen mit einiger Be- 
fchwerlichkeit gefchah. Voll ban- 
ger Ahnung und Sehnen wurde alfo 
der nächfte Anfall erwartet. Mon- 
tags den i9ten früh vor zwey 
Uhr trat die Verfchh'mmcrung 
äcerbation) wieder ein: das Kind 



war unruhig, warf lieh bald auf 
die linke, bald auf die rechte Seite^ 
trank viel und wollte den Schlaf 
dadurch erzwingen, dafs es fich von 
feiner unermüdeten Wärterin eini- 
ge Volkslieder, die es felbft be- 
ftimmte, vorfingen liefs» Ueber- 
haupt phantafirte es während der 
Fieberanfälie nie, ob es fchon mit 
unter fchlummerte: beym Erwa- 
chen war es fich allemal ganz ge- 
genwärtig, kannte alle Perfonen und 
fprach mit lauter, voller Stimme* 
£s lag und fchüef auf der rechten 
Seite fo gut und ungeilört als ai^ 
der linken. Die Zunge war heute, 
wie zeither immer, feucht, rein und 
nur gegen die Wurzel zu unmerk- 
lich weifs. . Diefen und den vorher^ 
gehenden Tag rieb fich der kleine 
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Patient beym Wachen die Kafe und 
4cn Mund beiländig, beleckte die Lip- 
pen, aber es kamen weder Schwimm« 
chen noch Ausfchlag^ wie man 
wünfclice, an diefen Theüen zum 
Vorfchein. Als Morgens zwifchen 
acht und zehn Uhr der. Puls gegen 
z6o mal fchlug, das Kind äufserft 
matt und der Unterleib angetrieben 
war, fo wurde einilimmig für gut 
gefunden, den Brechweinftein ganz 
wegzulaflen und dafiir den China* 
abfud und den Saft **) wechfels« 

*3 * DccoÄ. Chinat. (atut. unc. ij\ 

Spirit. Minder, unc» j. * 
Sal. efient. Chinae scr« ij. 
Syr. Papav. alb. mic. (J. 
M« S* Alle diey Stunden einen £6lbfel t. gm 

jfz Sal. eflcnt« Chinac dr. j. 
Syr. Papav. alb. unc. |V 

Mt S. Saft« öfters tween Xh^eldfel zo sieben» 



weife zu reichen, und alle clrey 
Stunden, weil der Prinx wie fchon 
gefagC) wenig Arzney mehr nahm^ 
ein paar Unzen von dem Klyftir*) 
zu geben. Die erfte Gabe fchafte 
fogleich viele feiir heftig Sinkende 
Blähungen und fclileimichte Aus- 
leerungen, famt dem angetxiebnen 
Unterleib, weg. Durch zwey auf 
die Waden gelegte Blafenpäafter 
hofbe man das befchwerliche £in« 
athmen zu erleichtern, die Natur 

» 

■ 

*) % Cort. Chinae unc. ij. 
fL Ariiie. dr« iij. 
Coq. Ml tq» fontati« f, q« 
Colat. libr. j, add; 
Tartar* etnec gr. iv* 

Laud. liq. Syd. scr. ij, 
£xtr« Fumar. dr. iij. 

M. S« Alle dr€y Stuad«a eine Theefchaate 
voU als KlyiUr tu gebco«' 
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bey Kräften zu erhalten und fie 
wo möglich zu einer vollkonvtncricu 
Krife zu vermögen« Als erft gc* 
gen vier Uhr Abends die Remiflion 
eintrat, und der kleine Kranke zu 
effen gar keine Luft hatte, fo wur- 
de ihm Rheinwein, mit Wafler 
vermifcht, angeboten* Er nahnr 
es an; und da feine zärtliche £1* 
tern ihm felbft diefen letzten La- 
betrank brachten, rief er: ''VivaT 
Papa, Mama und die Schwester 
Therese '^i tauchte ein paar Bis« 
cuit ein, und afs lie herzhaft Ein 
paar Stunden nachher rief er mir 
mit dem gewöhnlichen Namen, den 
er mir gab, zu : " izt geht es bef- 
fer. £r fpielte: auch wieder, wie- 
wohl viel entkräfteter als von ein 
paar Tagen und zog fpäccr, in dem 



/ 



Schoos feiaer von entfernter Hoff- 
nung wieder etwas auflebenden 
Frau Mutter liegend, viel freyer, 
nicht zu fchnell, und mit vollem 
Zug, die Luft in üch. Mit Furcht 
und Zittern erwartete ich den wie- 
derkehrenden Fieberaafali, und er 
trat leyder! fchon vor Mittemacht 
ein. Das arme Kind, an Kräften er* 
fchöpft, athmete ängftUch; der Puls« 
fchlag wurde unzählbar und intermit- 
tirte zuweilen; die Hände wurden 
koiü und gegen ein Uhr griff es in 
die Zügen, die fich erll: gegen Mor- 
gen um drey viertel auf fünf Uhr 
mit einem fanften Tod endigten* 

^ In den erften drey Tagen hielt 
ich diefe FieberanfäUe, die allemal 
mit Froft anfiengen, und mit Hitze 
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und Schweifsen fich endigten, wer« 

auf vollkommne intermiiiiouea er« 
folgten, für ein Wechfeiüeber uud 
belegte fie mit dem, in unfrcr Ge- 
gend angenommenen Namen ei* 
nes Mageniieber% dergleichen die« 
fen Monat bey uns ziemlich häuhg 
herrichten. Nur war mir in den 
erilen Tagen diefer dem Anfchein 
nach, höchft unbedeutenden Krank« 
heit das Zufammenfahren im Schlaf 
bedenklich und machte mich auf 
alles fehr aufmcrkfam. Da aber 
der Urin immer hellgelb war und 
blieb, und nach Verlauf der drey 
erften Tage die Anfälle, olmerachtet 
der gelinden Abfulirungcn, länger 
wurden, und Halt Inccrmiffionen 
nun Remiffionen eintraten ; fo ftund 
ich um fo weniger länger mehr an. 



ilie Krankheit ein Schleimfieber 
zu nennen, da folchc bcy uns feit 
einiger Zeit gleichfalls herrfchten. 
lozwifchen waren die gleich im 
Anfang gereichten Heilmittel bey- 
den Arten iieber ganz anpalFend' 
und gleich zweckmäßig, den Schleim 
in den erftcn Wegen aufzul üfen 
und auszuführen. Die Wichtigkeit 
der Krankheit fah ich vom vierton 
Tag fchon vollkommen ein und er- 
bat mir daher die Unterftützung der. 
übrigen fürltlichen Leibärzte, die 
mit mir fogleich einftimmig wa- 
ren, das Fieber gaflxifch nannten, 
die bisher gebrauchten Heilmittel 
vollkommen billigten, und ähnliche 
verabredete fortzugeben riethen. 
Das befchweiiiche Einatlimen, wel- 
ches Freytag Abends, nach dem 



Digitized 



ArifiEill des Krampfhuftens, zum er« 
itenmai bemerkt und nachher alle« 
mal während den Verfchlimmeruu* 
gen, verllärkt wurde, war mir 
gleich ein höchitbedenkliches Symp-* 
tom, welches allein fchon verbot^ 
den Prinzen von der Gefahr los« 
zuipredicn, oblchon Morgens ajn 
fünften Tag der Kranklicit ein, 
über den ganzen Körper ausge* 
brochener heftiger Schweifs und 
ein dicker trüber Harn erfolgte» 
Ohnerachtet dicfes fchnellen und 
etwas befchwerlichen Einathmens 
konnte er, wie ich oben fchon Tagte, 
bis an fein Knde auf bevden Sei« 
ten liegen, ja er zog einige Stun-« 
den vor dem Eintritt des letzten 
Paroxysmus, in dem Schoos feiner 
ihn zärtlichil liebenden Frau Mut« 



ter liegend und auch noch eine 
geraume Zeit^ als er zu Bette ge- 
bracht wurde, voll athmend die 
Luft ein, und es fchien, als ob je- 
nes Hindernifs in der Bruilhöhle 
zum Theü befeitiget wäre« Diefer 
günftigc Anfchein aber war nur 
von ganz kurzer Dauer. Gegen 
eilf Uhr wurde das Athmen wieder 
viel befchwerhcher, auch griff er 
bald darauf in die Zügen, die wie 
gemeldet^ von ein Uhr bis drey vier- 
tel auf Fünfe anhielten und dann 
erft in den Tod übcrgiengen. 

Noch vor der Leichenöffnung 
gab ich mein Gutachten dahin ab^ 
dafs die Eingeweide des Unterleibs, 
fich im natürliche Zuftand; in der 
Brufthöhle aber — vielleicht felbft 

in 
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in den Lungen— fichtbtre Feh- 
ler vorfinden würden. Diefe ver- 
riethen auch wiridich unvollkom- 
mene Krifen und daher Abfätze auf 
diefe Theile und find als Folgen 
iVn£uig$ 2u fehr erhöhter und mit- 
hin auch zu fchnell erfchöp&er JUe- 
benskräftc anzufeilen. 

In der am sollen Naciimittag ge> 

ö&etcn Leiche fand man folgendes: 

i) Aufser den gewöhnlichen To- 
dcnflecken wurden alle Einge- 
weide des Unterleibs gefund und 
im heften Zuftand angetroffen. 

a) Das Netz hatte, im Verhält- 
nils zu der übrig» Fetthaut, 
wenig Fett. 

3) Nach herausgenommenen Ein- 
geweiden des Unterleibs iah 

C 



man das Zvvergfell auf d«r lin- 
ken Seite, gegen den Rücken 
zu herabgeprefet, als ob der mit 
vielem Waffer angefüllte Herz- 
beutel daiielbe herabdrückte. 

4) Nach eröfneter Bruft aber war 
diefe Erfcheinung leicht zu ent- 
räthfeln. Es wuiden gegen 
fechs Unzen einer weifslichten, 
geruchlofen Feuchtigkeit in der 
linken Brufthöhle vorgefunden, 
die das Zwergfell fo herab- 
drükten. Ueberdiels war der 
linke Lungenflügel imd das 
Bruftfell, das hie und da auf- 
gelöft zu feyn fchien, mit ei- 
ner käfeartigen zähen Materie 
die}: überzogen : die Subftanz 
der Lunge felbft aber war 
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ganz natürlich belchaöen und 
fehlerfrey, 

S) Im Henen ward eine poly- 
pöfe Concrefcenz bemerkt. 

Die Ej-ankheit und den Tod die^ 
fes mar unvergefslichen Kindes er* 
klare ich mir ohngefaiir fo: 

Schon in den Monaten Nov. 
tmd Dec. des vergangenen und im 
länner dieies lahres, war die ka- 
tarrhalifche oder fclileimichte Con- 
ftitution die allgemein hcrrfchende: 
ihr giengen in den Monaten Julius, 
Auguit und September wahre Kuh- 
ren voraus und kimdigten lie an« 
Wir hatten daher rhcumatifche Be- 
fchwerden, Hüften und Katarrhe 
aller Art, mitunter Wechfel • vor- 
züglich aber Schleim -i^leber, deren 
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einige fchr busaitig und tödlich 
waren.*) Von diefer Krankheit 
wurde der Prinz, imd zwar an- 
fangs gleich&Us nur unter der 
Maske eines Wechfclüebers, befal- 
len. Die erften drey Anfälle gien- 
gen leicht und nicht die entferntfte 

. In den Monaten November undDecember 

hatte ich auffer verrchiedenen Stadtkran« 
ken von der Art, vier fremde Ordens- 
geiftUdie an diefem bösartigen Schleim- 
lieber zu behandeln, dcien drey zwar 
ruckfiUligf alle vier aber vollkommen 

geheilt wurden. Meine Methode war 
im Anfang derivxanklieit die auflolende 
und gelfnd ausleerende, belbnders durch 
Brechen mit Ipekakuanha : dann aber 
reichte ich gleich den Abfud oder das 
Lxtradi: der Rinde mit ^Mittelfalzen und 
ilärkeuden Arzneycn verfetzt^ iamt Bla* 
fenpflaiiern. Kampfer gab ich nie, weil 
die Kjräfte niemals in den Grad gefun« 
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Gefahr drohend vorüber. Ohnge- 
achtcc aber der entgegengefetzten 
ichicklichen Arzneymittel, die vor- 
züglich den Darmkanal von fchlei- 
michCen Uiireinigkeiten fäuberten, 
war der vierte Paroxysmus fchon 
viel heftiger und anhaltender^ ein 

ken vraren^ dafs ich Fäuiniis der Säfte 
%n beforgen hatte. Der Anfimg der 
Krankheit äuflcrte (ich bcy allen Vieren 
unter der Geftalt eines Wechfelfiebers 
mit Froft, Hitze und Schweifs, worauF 
RemilFionen erioigtcn. Die grofscn 
Entkräftuiigen aber, die fchmutzige be- 

• legte Zunge und vorzuglicli die Jchldf» 
Ipfen Näciue verrlethen mir bald das 
Schldmfiebery welches meiftendieils bis 
auf den vierzehnten Tag zunahm und 
fich mit dielten Urin> mit öftem ftin- 
kenden Ausleerungen und Schweifsen 
nach und nacii verlohn Einige huHc« 
tea auch «ad warfen zähen» weifsen 



redender Beweis, dafs auch in den 
zweyten Wegen fchon viel von 
diefem fcjhleimichten Stoff fich be* 
fand und aufgenommen war« Ue- 
brigens lehrt die Erfahrung, dafs 
bey lebhaften und feurigen Kindern 
der Verlauf der Fieber fchnell und 

Schldm aus» wodurch aber allein nie 

eine vollkommene Krife bewirkt wurde« 
Mur erft nach Verlauf von drey Wo- 
chen fand fich nach und nach wie- 
der Einlud und zuieuc audi Schlaf 
ein« Die Blafenpflafter eiterten lange 
und heilten lehr langiam zu. — — 
Eine junge Dame von äufserft beweg« 
liehen Nerven, wurde gep^cn das Ende 
des Februars mit einem gutartigen 
Katarrhfieber befallen 5 das wie ge< 
wohnlich mit Schnuppen , Hullen, 
Kopfweh, Fieber, verlohmer Efsluft&c. 
begleitet war. Ohiicrachtet fogleich 

auflöfeade und lelbft ein paarmal ge- 
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der Gang aller Krankheiten rafch 

und fiümufch ifL Daher wurde 
das irritable Nervenfyftem diefes 
Kindes, das die feinden Organe hat- 
te, zu mächtig gereitzt^ Wirkung 
und Gegenwirkung ftiegen fchnell 
auf den hüchilen Grad ^ und die 

linde Brechmittel fereidit worden, fo 

gkng die Krankheit dennoch am neun« 
ten Tag plötzlich und ohne alle fe> 
legentliche Veranlaflung in ein büsar- 
üfi^s Katarrh - oder Schleimfieber über« 
Der in dielem Körper in zu ^o&em 
Ueberflufs vorrätliige Schleim beun- 
ruhigte die Nerven auf das äiu&erfte : 
erregte heftige FIcberbewegungcn, 
fchlaüofe Nächte» unausHehhches Kopf- 
weh und fchmerzhaftes Seitenflechen« 
Ohnerachtet die Zunge rein, feucht 
und roth warj fo idagte die Patientin 
dennodi über flaxfcen Dürft, unaus- 
. ^rechlich eckdhaicen ichleimichten Ge- 
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KriUte unterlagen früher, sls die 
Ausfcheidung des Schleims aus den 
Säften durch die Lungen oder 
durch andre Wege kritifch zu 
Stande kam. Diefer unausgekochte^ 
gelacinöfe Stoff blieb alfo auf den 
Lungen fitzen, &mmelte lieh im« 

Iciuiiftck im Mund, und hatte dabey 

oft Neigungen zum Erbrechen. Ei* 
nige Grane Ipekakuanha fchafcen blos 
etwas Schleim, und den nachgetrun* 
kenen Thee weg. Eine fpanifche 
Fliege in die Unke fchmerzende Seite, 
und eine andre ipäter in die Herz« 
grübe gelegt, venninderten das Stechen 
in der Brudhöhle, und nach ein paar 
Tagen auch das Erbrechen« Ein kräf« 
tiger Abfud der China und Baldrian- 
wurzel mit Meerzwlcfelfaft und Ammo« 
niakgummi febwichten das Fieber und 
beförderten den Auswarf ungemein, 
wekbex auiseroidcnüich ilark, zäh. 
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mer mehr an, und fetzte dem ei- 
genthümlichen Gefchäfte diefer Ch:- 
gane, dem Athmen und ungehin« 
derten Durchgang des Bluts immer 
zunehmende Hindcrnifse in den Weg. 
Daher entftanden fernere ^Unord- 
nuogen in den Lymphader •Gefafsen; 

und anfangs braungclbliclit war: eu 
gentUche nervint aber» als Biber» 
gtWs VitrioBdier, mit Sydeuhsmis Lau» 
dan 6:c. beruhigten die Nerven, ver» 
minderten die Neigungen zum Brechen» 
welche vier Tage anhielten, und nach 
jedem noch £o iLurzem Schlummer fich 
einfknden, und bncbten ntch und nach 
erquickenden Schlaf und Kräfte wie- 
der. Auch hier gefchah augenfchein- 
lich am neunten Tage der katarrhali- 
fchen Krankheit plotzlicli eine Meu^ 
Mfe nach dem linken Lungenflügel; 
glücklich aber reinigte und befrcytc die 
Natur durch Hüften und Auswurf die 



mit der- nun gehinderten Refor- 
ption^ auifer Verhäitniis ftehende 
häutige Abfoaderung wäiTenchCer 
Feuchtigkeiten — mithin widerna** 
' tfirliche Anfaminlung derfelben, mit* 
hin zunehmender Druck auf die 
Lebensorgane, alhnählig unterbror 

ganzer fechs Tage anhielten, und wo- 
durch täglich drey bis vier Taflen voU 
■ gelber dicker Rotz mit dünnem Speichel 
vermifcht^ fbrtgefchaft wurde, die Säfte 

von diefem Schleini-Uebcrllufs durch die 
Lungen. Denn nur dadurch und durch 
wiederholte Schweifte^ und am Ende der 
Krankheit durch Schwaramcheo, nie 
aber durch dielte Urlne &c, gefchah bey 
diefer Patientin nach und nach eine er- 
wünichte Krife. Die vollkommene Er- 
hohlung gieng fehr langfiim von ftat« 
ten. — Epidemifch herrfchtenim län- 
ner unter Kindern die Ma&m und das 
SciiarUchfieber. — 
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ebener Kreislauf^ od» limgraiiief ^ ' 
ToA-^ Die bey der Leichen^ 
öiTnuDg vorgeiuadene ausgetretene 
Feuchtigkeit iü alfo aus dicfem nur 
ftuffenweife verhinderten langfamen 
und endlich ganz unterbrochenen 
Durchgang der Säfte und aus der 
Art dci> faulten Entfchlummcrns die- 
fes Kindes leicht zu erklären« 

Der erfte und urfprüngliche Sitz 
diefer tödtenden Krankheit war alfo 
im Unterleib aufzufuchcn, die Ur- 
fache des Todes aber wurde in der 
linken Brufthöhle gefunden, weil die 
zu rafche Natur Itatt eines lleten Gan- 
ges und ftatt einer dadurch hervor- 
gebrachten vollkommenen Krife ent- 
weder durch wiederhohlte Schweif- 
fe, durch Hüften und Schleimaus- 
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würfe) oder Speichelflufs, durch dicke 
Urine» Schwämmcheii) Cefchwullt 
hinter den Ohren &c. &c. fchneU 
einen Abfatz diefes fchlcimichten ro 
heu Stoffes auf die Oberfläche 4er 
linken Lunge hinwarf. Um fo er- 
klärbarer aber iü; e^^ da& üch die« 
fe Metaitafe auf die Lunge^ 
als einen etwas gefchwächtem Theil 
hinzog, weil in allen Schleimfiebern 
die Lunge das vorzüglichfte Behält- 
nifs und Ausfonderungs Werkzeug des 
in den Säften enthaltenen Schleims 
ausmachen 9 und weil der Prinz 

Die wtnigffen Metaltefai find von 

Ortveränderungen, fondem von wi^ 
demacurlichen neuen Abibnderungen 
kranker Säfte in den Organen herzu- 
leiten und zu erkllireiu RtU von 

den Veifeuimgen. 
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öfters und befonders während des 
Zalmgefchafu viel am Hüften litt 
und im verflofsnen Frühjahr vom 
Keichhuften bedroht war, und weil 
wir ferner in dieiem Monat über* 
haupt viele Bruitkrankheiten be- 
obachteten, die durch die anhaltende 
ftrenge Kälte veranlaßt wurden. 
Welche vom erften bis aoften län* 
ner, drey oder vier Ttfge abgerech« 
net, ununterbrochen fortwährte. 

Drey Wochen Mber verlohr 
ich ein vierjähriges Mädchen an 
der nämlichen Krankheit, bey der 

die Natur einen Abfatz nach den 
Hirnhöhlen machte und die an ei- 
nem ionem Wafserkopf erft am 
zwanzigften Tag der Krankheit 
itarb. . 
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Unrichtig würde alfb die Folge- 
rung feyn, wenn aus den gefunde« 
nen Fehlern nach dem Tode in der 
Bruft, auf den Sitz der Urfache 
der Krankheit in der Bruft gefchlol^ 
fcn würde. Wer fo fchliefst, der 
verwechfelt die Urfache mit der 
Wirkung oder verwechfelt die Eine 
- mit der Andern» — Was fich vor- 
fand m Leichnam war Effekt der 
Krankheit, und unmittelbare Ur- 
fache des Todes. Die Urfache des 
urfprünglichen Uebels aber äui&rte 
lieh galtrifch imd war unmöglich 
nach dem Tode fichtban lunge 
Aerzte künncn daher bey Leichen- 
öfnungen gar leicht verfuhrt wer- 
den, diefe übereilten oder unvoll- 
kommenen Krifen und Metaftafen 
für die erlle Krankheit zu halten, 
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üe urfprünglich für Abfcefse, Ei- 
tergefcluvüre (cmpycma) anzijfe« 
hen und fich felbft zu widerfpre« 
chen, wenn fie anfangs das Uebel 
fUr gaftrifch ausgeben und behan- 
deln, nach dem Tode aber eine 
Bruftkrankheit zu finden wähnen. 
Dafs aber in Fiebern diefer Are 
nur gar zu oft folche Verfetzungen 
nach der Bruflhöhle und den Lun- 
gen gefchehen, bezeugen, zwey gül- 
tige Gewährsmänner y Röderer 
und Wagler, welche diefe Krank- 
• heit 1761 und 176:;^ J^eobachtec und 
über fie clallifch gefchrieben ha- 
ben. *} Sie fagen nämlich : 

♦) lo. G. Roedereri et C», G. IVagUri 
Tra&atus de morbo mucofo &c. EdU 
tus ab Henc, Aug. IVriiberg. Göt- 
tingae 1703. 



99 Der Genius diefer Krankheit 
99 beftehe in einer allgemeinen Ver- 
99derbnis des Schleims, und ift mit 
einer Ausartung der Lymphe in 
99 Gallerte und oft mit einem Feh* 
99 1er in den Lungen verbunden. — 
99 Allgemein und epidemifch hat die^ 
99feö Schleimfieber mit Anfang des 
5,Iahres 1761 in und um Göttingen 
99 zu herrfchen angefangen, nachdem 
99 im vorhergegangenen Herbft eine 
99 Ruhrepidemie graflnt hatte. — 
„Im Februarius machte es nicht 
9, feiten tödliche Metaftafen nach 
5, den Lungen oder nach andern Ein- 
,9geweiden.— Gleichwie die Wech- 
99feltieber immer die vorzuglich- 
9,flen Abdominalkraiikheicen aus- 
9, machen, eben Ib find oft Ruhren 
„und Schleimfieber Abkömmlinge 

»von 
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55 von kalten Fiebern, haben öfters 
dieftrifaen Symptomen und Krifen» 
„und erfordern im An&ng diefel* 
^be Heilmethode«— Die erfte 
yy und vorzügäcWle Veraalaffung 
zu folchen Epidemien fteckt in der 
,,Luft und ift in der Befchaffienheit 
^.derfelben auizufuciien. ~ Gar 
9,oft veranlafst diefe Schlei^üu'axilc- 
hcit eine lyniphatifche und geiati- 
^ nöfe Befchafienheit der SXfte : fie 
^^madit Anfchoppungen undVerhär-» 
^ tungen in den Dxüien und Lungen^ 
^erzeugt Schwämmdien) zuweilen 
5, auch falfche Seitenftiche und ver- 
9^ ändert gar oft ihren eigentlichen 
^9 Sitz. Denn ob .fie fcbon urfprüng- 
^ lieh gaftrifch ül, io wirft fie fich 
5, doch häufig auf die Lungen und 
,9t&dtee durch diefe fehlerhafte 

D 
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9, Krife meiftens die Kranken, befonp 

jy ders wenn durch Hüften der Schleuß 
nicht ausgeworfen wird. — Viele 
5, Leute, vorzüglich abet lebhafte 
yy muntre Kinder, wurden Nachts mit 
diefem Fieber befallen, das mit Frofl: 
und darauf folgendenHitzen ßch an^ 
fieng, und mit Schweifs fich endete, 
„worauf öfters, befonders nach den 
erllen und leichten Anföliendie Par 
„tienten den folgenden Tag über, 
gar nichts Abgefchiagenes an üch 
'„fühlten-— SchleimauJäüfende und 
„ausführende, befonders Brcclimit- 
„ tel, dann gelind Schweifetteibende 
.„ Arineyen waren in diefisr Epidemie 
„ die würkfamften. Die Heilung er- 
„folgte meiilens langfam, xmd nur 
„ auf wiederhohlte kritifche Auslee- 
,, riuigen durch Schweifse, Diarrhö* 
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^ $n, dicke Urine, durch Schwämm- 
eben auf der Zunge und am Mund^ 
^ durch Huden und Auswurf eines 
9> gekochten Schleims^ zuweilen auch 
yy durch Gefchwulft an den Füßen.— 
^ Wenn keine diefer Krifen äuflerlich 
^ üchtbar wurde^ fo gefchah meütens 
^ein tödlicher Abfatz nach innen^ 
^ entweder auf die Lungen oder auf 

^ydenDannkanaL— Wenn fich der 
9, Schleim auf die Lungen warf und 

^ von den erfchöpften Naturkräiten 
^ nicht mehr weiter gefchaft werden 
,5 konnte, fo entftund befchwerli- 
^cheS) fchneUes^ ängiUiches Ach* 
v^men^ wie^ bey Lungenentzündung 
99gen9 bis endlich ein ianfter Tod 
^erfolgte.— Da überhaupt das 
^Aderlaflen bey Abdominalkrank- 
^heiteq medftens nachtheilig iil^ fo 



^mufste folches nur bey fehr voll- 
jjblütigen, und felbft dann noch 
^mie der äufTerften Behutfamkeit, 
9) vorgenommen werden^ wenn fich 
^auch die Krankheit auf die Lun^ 
^gen hinwarf und fcheüibare Ent- 
„ Zündung dafelbll hervorzubringen 
,9 drohte. — Die £ntzündiingism^ 
drige Heilart, als Aderlafien^ Sal^ 
^^peter) Salmiak, mineralifche Säiw 
ren &c. war diefem Fieber höchft 
jj entgegengefezt und nachtlieilig. 
5, Die Blafenpflafter waren im An- 
fang der Krankheit unnütz, in der 
Folge aber ünd fie mit Vortheil an* 
yy gewandt worden. — Erweichende 
,,Klyftire wurden allezeit mit beftein 
„ Erfolg gefetzt* Die Rinde und de- 
ren Extraä wurde, wo die Kräfte 
etwas, abnahmen oder die Kri* 
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9){eii 'nicht gehörig erfolgen woU^ 
9)ten, mit befter Wirkung ge* 
5, reicht. — Der Kampfer bef3r- 
j^dcrtc die Schweifsc. — Die mei- 
^ften Sciileimfieber entfcheiden lieh 
durch wiederhohlte unvollkommen 
9, ne Krifen : üe haben, beibnders im 
55 elften Anfang fehr viel ähnliches 
99 mit den Wechfelfiebem, und fehr 
9, oft verlieren fie fich glücklich, 
^wie diefe mit einem Ausfchlag 
9, am Mund. Die Anfälle beyder 
55 Fiebergattungen hielten einen be- 
ftimmten Zeitgang (T y p u m) und 
endigten fich allemal mit SchweÜs« 
„Das Schleimfieber fcheint da- 
55 her ein wahrer Abkomnüing 
55 der Wechfelfieber zu feyn, geht 
55 Öfters in folches über, und umge- 
55 kehrt arten öfters diefe in wahre 



Sclüeimkranklieiten ans^ be foiir 
jjdcrs wenn die herrfchendc Con? 
„ ftitution fchleimicht ift. — Ue? 
))berhaiipt pflegen alle gaftrifchen 

Krankheiten, mehr oder minder 
^bedenklich zu feyn, nachdem üc 

mehrere oder mindere AehnUck- 
5,keit mit dem Gang der kalten 
^oder hitzigen Fieber haben*— ?• 
<^In üxengen Wintertagen geichiehc 
^es gar o% dafs einfache kal- 
bte Fieber in bösartige Schleim- 
^5 und Katarrh - Fieber übergehen, 
^Wenn weichliche und an fchwar 
^,chen Nerven leidende Perlbnea 
•^von diefem Fieber befallen wur* 
),den, fo kamen fie leichter durch» 
^als Harke und von Gefundheit 
55 ftrotzende Körper : denn bey die- 
^fen gieng die Krankheit rafch 
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^in ein bösartiges Schleimfieber 
„ Uber. — Bey einem fiebenjährigen 

55 Mädchen, das mit diefem Fieber 
s^befitUen wurde, gefeilte fich nach 
i,den erften Tagen ein trockener 

9, Hüften^ der mit einem ftechenr 
nden Schmerz in der Brüll ver- 
55 blinden war. Nach wiederholten 

^Schweißen, dicken Urinen und 
99Scbwämmchen im Munde, verr 

9,lohr fich nicht nujc 4er Hüften 
^und Schmerz, fondern auch nach 
„und nach das Fieber glü<*lich.— 
„Bey gaftrifchen Uebeln gefchiehc 
„ es gar oft, dafs fie entweder durch 
„Hülfe der Natur oder i\unft in 
55 wahre Wechfelfieber übcrgchcn5 
„fobaid als nämlich die Heftigkeit 
„der Krankheit, oder die Bösartig- 
„Jceit derfdben beieitiget worden 



ift. So wie das Spät • und Friih- 
,5 jähr die Wechfelfieber, eben fo be- 
^ gOnfUget der Winter die Schleim^ 
,,fieber.— Brechmittel, gleich im 
^Anfang diefer Kranklieit gegeben^ 
9, und naclier gelind abfuhrende Ar- 
5,zeneyen find allemal angezeigt und 

von befstem Erfolg. — Heftige 

Schweiße und dicke Urine, die 
^,in den erilen Tagen gleich er- 
^^fcheinen, zeigen übereilte Kxi- 
^^fen und eine Bösartigkeit der 

Kranklieit an. — Immer ift es 
^>ein bedenkliches Stichen, wenn 
^^angefangene kritiiche Erfcheinun«. 

gen von felbll wieder verfchwin- 
„den: es beweifst nämlich, dafs 

die Naturkräfte entweder gehin- 

dert od» zu fchwach find, eine 
^^vollkommene Krife zu Stande zu 
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,i bringen. — In den Leichen d« 
,9 an diefer Krankheit Verftorbenen, 
5» fand man lehr häufig in den 

Brufthöhlen ausgetretene Feuch- 
,,tigkeit und oft ift die Lunge 
„mit einem gelatinöfen StofF, der 

geriebnem Käfe oder grobem 
>i Sande gleicht, überzogen, und der 
5, öfters, wie Zellengewebe, mit 
,,dem Bniftfell zufammcn hängt: 
„auch finden fich fehr oft Poly« 
„pen, oder dichte, zähe, imd 
„vveüfe Concrescenzen in dem 

Herzen und deflen groflbn Ge- 
„fäflen vor, welche iaber allemal 
„im Verlauf diefer Krankheit erft 
9^ erzeugt werden und als Folgen 
„ derlelben anzufehen find« — lede 
„ausgetretene Feuchtigkeit in den 
„Leichen, ift entweder Folge der 
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j^Krankheit oder Folge does lang- 
^fiunen Todes« im ecften Fall 
^phäSen unvoUkomoiene uad 
9> ubereilte Krifea. Der flüiiige 
,,Tli€il diefes Abiatzes wird wie- 
^der reforbirt: der dickere aber 
9f&t2t fidi auf die Oberflächen 
^die&r. oder jener £ingeweid^ 
„mj bildet bald eine rauhe ua- 
ebene Haut, bald macht er ge.- 
^^latinöfe oder leimichte Lamel- 
9,lm^ St die Theile, welche 
^abgefondert feyn foUen, wider* 
^natürlich mit einander verbior 
^5 den. — Zuweü^ gefchieht es^ 
^dsL&y indeiTen ein Lungenflügel 
^9 ganz natürlich befchaffen ift, 
^der «dre mit einor imo^janl- 
. ^fchCT^ bald mehr bald minder 
^dicken Jürulte, die der Speckhaut 
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„auf dem Blut gleicht, -übeTZQ- 
„gen ilt, welche oft einen gan- 
^zen LungenBügel und einen 
»Theil des Zwergfeils überzieht^ 
„die aber gar leiclit mit den 
>, Fingern abgekrazt werden kann. 
„Am taa&ea wird diefe gelatinöfc 
»♦Knifte, die zuweilen wie Leder 
„dicht uud feil ift, und der Eatf 
„Zündungshaut gleicht, in fol» 
nChm jLddien gefunden, bey de» 
»»nen daefe Sciüeimkrankheit über- 
„ eilt worden und keine ordentliche ^ 
„ Krifc erfolgt war : wo der nicht 
„ gehörig verarbeitete Schleim lieh 
»befonders auf die Lungen hinwarf 
«und JErfcheinungen einer Lungen- 
„ entzündung hervorbrachte. Diefe 
„ Metaftafe oder diefer kritifche Ab- 
»fatz in der Lunge, vcrräth die 
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größte Verwandtfchaft zwifchen 
„ Schlcimfiebcrn und Bruftkrankhei- 
^ teil. In wahres Eiter geht diefer 
V abgefetzte Stoff nie über: der 
^^rafche Gang der Krankheit er- 
^ laubt foiches nicht. Die Meta* 
^ ftafen oder Abfätzc eines gelatinö- 
9,fen Stoffes, befimdm nach den. 
^ Lungen, find immer als die ichlimm« 
^ften Krifen diefer Schleimäeber 
^,anzufehen. — Aeufserft feiten 
^ oder £aft gar nie wird der Unter- 
leib in tiefer Krankheit meteori- 
y^firt: von bloßen Winden iSt er 
^^zwar öfters aufgetrieben, aber 
^9 nicht von der angefangenen Faul* 
9,nÜs der Säfte in den Darmkanal, 
„u. f. w.„ 
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